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Prozesse Jesus und Paulus angeglıchen habe (So 505) Als weıtere ET-
gebnisse ihrer Untersuchungen hält Omerzu C1INC (mehrjährige! Gefangenschaft

Ephesus für wahrscheinlic (S die ÜTE den Konflıkt M1 den en
aus der Provınz Asıa ausgelöst worden IST uberdem habe Paulus Rom nıcht
mehr die Freıiheıit erlangt, sondern SCI unter Nero hıngerichtet worden 49 /-
501 508)

DIie Forschung der Apostelgeschichte wiırd Uurc diese 1e sıcherlıich
viele NECUEC mpulse erhalten Es ergeben sıch aber auch Fragen dıie VOT em das
methodische orgehen betreffen Es WAalC hılfreich SCWESCH den eg
der Tradıtionsgeschichte Anfang Nau bestimmen und VO  — wel-
hen V oraussetzungen den SR „Eınleitungsfragen“ quUS  Cn wırd WlIe
sehr dıe Autorın mıiı1t schwıierigen Hypothesen arbeıtet Mag folgendes Be1-
spie verdeutliıchen Im 16 auf den Prozess Paulus kommt S1IC dem
rgebni1s der Bericht des as spiegele profunde und detaılreiche kKkenntnisse
wıder Der vorlukanısche Haftbericht aber eru dennoch nıcht auf offizıellen
Prozessakten. Kr wollte vielmehr x legendarischer Korm festhalten, WIC CS Z
Festnahme des Paulus‘‘ (S 507) gekommen ist

Dennoch ist dieses Buch Cc1inNn wıchtiger Beıtrag ZUT Erforschung der Apostelge-
schichte und regt ZUT welıteren Dıskussion

Michael Schröder

Umwelt und Zeitgeschichte

Eckhard chnabel Urchristliche Mission upperta Brockhaus 2002
Gb € 59 —

Dıie vorliegende onographie 1It 1116 SeITt Jahrhundert bestehende
schmerzliche wıssenschaftlıche Lücke ZU Thema rchristliche Miıssıon"“ | ZU:
letzt VO  — Harnack Mission und Ausbreitung des Christentums
Zweıtellos wiıird dıie Darstellung VO  S chnabel maßgebenden
Werk ZU Thema der urchrıistlichen Mıss1ıon werden Es 1St Cc1IinN Meısterstück
theologischer Arbeıt Die S06 Seıliten umfassende onographıie überzeugt ELE
exegetische Präziısıon detaıillıerte und doch umfassende Klärung des archäologı1-
schen hıstorıischen und lıterarıschen Matenals breıte Dıskussıion des eologi-
schen Forschungsstandes und schliıeßlich Urc CIM AuSgeWOSCNCS C Das
Buch biletet ICN wahren Fundus VON Schätzen Erkenntnissen Einblicken und
Überlegungen Es 1ST denn auch nıcht als onographie lesen und die Bıb-
1othek tellen sondern eher als Nachschlagewerk und Lex1ıkon konsultie-
ICn und dıes wıeder Es gehö als Standardwer' dıie Hand
Jeden Studierenden Pastors und Theologen und insbesondere jeden theolo-
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D1ISC denkenden Miıssıonars und Gemeıjindebauers ıe folgenden UuUrc dıe
gebotene Kürze WECNLSCH Zeılen wollen dıe ust der Lektüre fördern

Im OTrWO (S Verwe1lst chnabel auf cdie spärlıc erschıienenen (Jjesamt-
konzeptionen ZU Thema se1t Harnack un: sieht darın geradezu 111C Ver-
pflıc  ng, 1116 LICUC Gesamtdarstellung (S VID) Dem übersichtlich
geglıederten Inhaltsverzeıichnıs das 111C rasche Orıjentierung ermöglıcht schlıe
siıch C111 Liste der verwendeten Abkürzungen und der A  ıldungen

Der eigentlich monographische Teıl (S 1ST s1ieben Hauptkapıtel
gegliedert und wırd Jeweıls mıt Zusammenfassung der Ergebnisse abge-
schlossen Der Anhang biletet reiches geographisches Kartenmaterı1al Sk1iz-
ACTN VO  — tädten ausern und Tempelanlagen (S 1529—156/) |DITS umfassende
Bıblıographie S 569 lässt kaum üunsche en WIC beispielsweise dıe
Aufstellung der publızıerten Inschrıften 1 (S 157614) Das Stellenregıster
(S 1681 umfasst Altes und Neues J estament frühjüdısche und a-
mentlıche apokryphe ıteratur apostolısche Väter und Kırchenväter antıke
Schriftsteller Inschriften und Papyrı Eın geographisches (S 1774—-1789)
C1iMn ersonen- und Sachregıister (S 789 erleichtern zudem das Arbeıten
mi1t diesem Buch

Zum Inhalt Im einleıtenden Teıl macht chnabe klar dass sıch dıe ersten
Chrısten sowohl Uurc iıhre exklusıve Überzeugung VON Jesus Chrıistus als auch
RC hre Miss1ıonsaktivıtät auszeichneten (S Im Anschluss rnst Dass-
INann soll dıie vorlıegende Darstellung „„als hıstorische und zugle1c. theologische
Abhandlung“ (S 20) verstanden werden Dieser Ansatz verpflichtet den Autor

sorgfältigen Umgang mıi1t verlässlıchen Quellen (S 13 denen
ausdrücklıch die Apostelgeschichte als Werk des Paulus Begleıters Lukas 79
(S 93 DIie Klärung der mi1ss10logısch relevanten Termiıin1 S —3
1NEC ausführliche Zeınuttafel (S 53) deren unübersichtlicher au jedoch
störend wirkt schlıeßen dıe grundlegenden Vorbemerkungen ab

Im ersten auptte1 untier dem Tıtel „Verheißung“ (S 5/-175) klärt chnabe
den Mıss1ıonsgedanken und davon eutlic unterschıieden cdie Mi1ss10nspraxI1s
(S 59ff 92) DIie Auswertung der alttestamentlichen Texte erg1bt dass (jott
als chöpfer auch Herr der Völker 1STt die Völker Eschaton Zusammen-
hang mıiıt Israel Z.utrıtt ZU eı1l (jottes finden Israel euge der eıls-

(Jottes 1st und erst der Gottesknecht C11N1C aktıve übernehmen und
VON JHWH den Völkern esandt werden wırd S 92) DIie untersuchten früh-
Jüdıschen Lexte Palästinas (S 94-123) ZU TIThema „Erweıterung des Gottesvol-
kes‘“‘ bestätigen dıe PAaSSıVC und eher abwartende 'Israels (S 103 123)
der 1ssıon1erung der He1den Zum gleichen rgebnı1s kommt chnabe be1 der
Untersuchung des Diasporajudentums (S 124—-174) „In den ersten Jahrhunder-
ten VOT und nach Chriıstı gab keıine ırekte jüdısche Miıssı1on, dıie das
Ziel verfolgte, Nıchtjuden ZU Glauben We ekehren (S 174) Dieses
€e1 hat nach Ansıcht des Autors weıtreichende Konsequenzen für das Ver-
ständnıs der frühchrıistlıchen Miıss1ıonspraxI1s; denn adurch kann dıie „„Miıss1ıonstä-
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1gkeıt der Christen weder mıt Vorbildern Aaus dem en J estament, noch mıt
odellen frühjüdischer 1ss1ıon erklärt werden‘‘ S 175)

Wıe bereıts dıe Überschriuft des zweıten Hauptteils 99:  r  ung DIie Mıssıon
esu  C6 (S ERD) ankündet, War das ırken Jesu „mMiss1onarısch 1m ureigentlichen
S1inn:  e (S 209) Jesus ist „„der VO Hımmel Gesandte, ders  Rezensionen Neues Testament  283  tigkeit der Christen weder mit Vorbildern aus dem Alten Testament, noch mit  Modellen frühjüdischer Mission erklärt werden“ (S. 175).  Wie bereits die Überschrift des zweiten Hauptteils „Erfüllung: Die Mission  Jesu“ (S. 177) ankündet, war das Wirken Jesu „missionarisch im ureigentlichen  Sinn“ (S. 209). Jesus ist „der vom Himmel Gesandte, der ... die Rettung der Welt  bewerkstelligen soll“ (S. 216), der zuerst zu Israel gesandt wurde (S. 209-262).  Berichte der Evangelien über Kontakte Jesu mit Nichtjuden und insbesondere der  Auftrag an die Jünger, das Evangelium unter die Völker zu bringen, legen nahe,  Mission unter den Heiden als Jesu Willen gemäß zu sehen. Es ist Schnabel zu  danken, dass er jeden einzelnen in den Evangelien und in der Apostelgeschichte  überlieferten Missionsbefehl analysiert und auswertet (S. 344-375). Erstaunlich  ist jedoch, wie er den Missionsbefehl in Lk 24,46—49 (S. 362-365) gegenüber  dem in Mt 28,16-20 (S. 344-362) vernachlässigt. Dies ist darum zu bedauern,  weil der lukanische Text den Auftrag zur Mission unter den Heiden in der Schrift  verheißen und in der Zeugenschaft der Apostel realisiert sieht: Heilsgeschehen  am Kreuz, Vergebung der Sünden, Verkündigung unter den Völkern, ausgehend  von Jerusalem, Verheißung des Geistes, Zeugenschaft der Apostel. Der Bezug zu  Jes 42,1b („Ich habe meinen Geist auf ihn gelegt, dass er die Wahrheit unter die  Völker trage“), zu Jes 49,5 („So will ich dich denn zum Licht der Völker ma-  chen, dass mein Heil reiche bis an das Ende der Erde‘“) und zu weiteren Texten,  die entscheidend für das lukanische Missionsverständnis und für die missionsge-  schichtliche Entwicklung in der Apostelgeschichte sind, ist offensichtlich. So  könnte die gründliche Analyse von Lk 24,46ff ergeben, dass der Auftrag zur  Missionierung der Völker nicht nur Erfüllung der Segensverheißung an Abraham  (S. 64ff, 378), sondern eben auch Erfüllung der alttestamentlichen Messiasver-  heißung (dagegen S. 92) ist.  Der, dritte Teil befasst sich mit „Die Anfänge. Die Mission der Apostel in Je-  rusalem“ (S. 379-539). Obwohl der Verfasser unterstreicht, dass die Heidenmis-  sion ihre Wurzeln im Wirken Jesu hatte (S. 425), scheint mir doch die weitere  Begründung der Heidenmission mit dem Verweis auf das paulinische ‚Geheim-  nis‘ (S. 436: Eph 3,5f; Kol 1,26f) problematisch — und zwar deshalb, weil spätere  paulinische Texte in die Anfänge der Heidenmission zurückverlegt werden. Die  geographischen Angaben im Missionsbefehl Apg 1,8, die Summarien in Apg 6, 7  u. 6. (S. 398), die Diskussion in Apg 11 (bes. V. 18b: „Also auch den Heiden hat  Gott die Buße zum Leben verliehen“) sowie die Auseinandersetzung aufdem  Apostelkonzil (Apg 15) zeigen eher eine zögerliche Entwicklung judenchristli-  cher Mission hin zur ‚Heidenmission‘, woraus man ableiten kann, dass diese  nicht generell als Strategie (S. 497ff) feststand. (Hinweis: Auf den Seiten 497ff  wäre eine bessere Gliederung des Stoffes hilfreich: Auf [1], [2], [3] folgt plötz-  lich [2] usw. [S. 499]. Informativ dagegen der Abschnitt über „Motivation und  Wirklichkeit“ [S. 504ff], der ein realistisches Bild der Missionstätigkeit auf-  zeigt.)die Rettung der Welt
bewerkstellıgen 11u S 216 der zuers Israel esandt wurde S 209—262).
Berichte der Evangelıen über Kontakte Jesu mıt Nıchtjuden und insbesondere der
Auftrag die Jünger, das Evangelıum untfer die Völker bringen, egen nahe,
Miıssıon unter den He1ıden als Jesu ıllen gemä sehen. Es ist chnabel
danken, dass jeden einzelnen In den Evangelıen und in der Apostelgeschıichte
überlheferten Miss1iıonsbefehl analysıert und uswerte (S 344—-375). Erstaunlich
ist jedoch, wIe den Missıonsbefeh In 4,46—49 (S 362—365) gegenüber
dem in Mt 8,16—20 (S 344-362) vernachlässigt. Dies ist darum bedauern,
weıl der lukanısche ext den uftrag ZUT 1SsS10Nn unter den Heıden in der chriıft
verheißen und in der Zeugenschaft der Apostel realısıert sıecht Heılsgeschehen

Kreuz, Vergebung der Sünden, Verkündigung unter den Völkern, ausgehend
VON Jerusalem, Verheißung des Geıistes, Zeugenschaft der Apostel Der Bezug
Jes 42,1b („ICH habe meınen Geilst auf ıhn gelegt, dass dıe anrhneı untier die
Völker trage‘‘), Jes 49,5 („SO wiıll ich diıch denn ZU 1C der Völker -
chen, dass meın Heıl reiche bıs das Ende der Erde‘) und welıteren Texten,
die entscheıdend für das lukanısche Miss1ıonsverständnis und für dıe m1sSS10Nsge-
schichtliche Entwicklung in der Apostelgeschichte Sind, ist offensıichtlich So
könnte dıe gründlıche Analyse VON Lk 24.46{ff ergeben, dass der uftrag ZUT

Miıssionierung der Völker nıcht 11UT T  ung der Segensverheißung Abraham
S O4{iT, 378), sondern eben auch Y}  ung der alttestamentlichen Mess1iasver-
heißung (dagegen 92) ist

Der drıtte Teıl befasst sich mıiıt „Dıie Anfänge. Dıiıe Miıssıon der Apostel In Je-
rusalem®‘‘ (S 379—539). Obwohl der Verfasser unterstreıicht, dass dıe He1ıdenmıis-
S10N iıhre Wurzeln 1im ırken Jesu hatte (S 425), scheıint MIr doch die weıtere
Begründung der He1denmiss1ion mıt dem Verweiıls auf das paulınısche Geheıim:-
Nıs (S 436 Eph SUST: Kol 268 problematisch und ‚WarTr eshalb, weıl spätere
paulınısche Jlexte in dıe Anfänge der Heıdenmission zurückverlegt werden. Die
geographıischen Angaben 1m Miss1ıonsbefehl Apg S: dıe Summarıen in Apg 6,

(S 398 die Dıskussion in Apg (bes 18&b „Also auch den Heıden hat
(Gjott die Buße ZU en verlıehen"‘) SOWIe dıe Auseiandersetzung auf dem
Apostelkonzil (Apg 15) zeıgen eher ıne zögerlıche Entwicklung Judenc  istlı-
cher 1SsS10N hın ZUrTr ‚Heıdenmissıon‘, WOTAauUs I1a ableıten kann, dass diese
nıcht genere als Strategie (S feststand. (Hınweıs: Auf den Seıten
wäre eine bessere Gliederung des toffes hılfreich Auf ET 21 [3] olg plötz-
ıch 12] us  = S 499| Informatıv dagegen derSüber „Motıivatıon und
Wırklıichkeit" D der em realıstisches Bıld der Miss1ionstätigkeit auf-
ze1gt.)
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Im vierten Teıl „Aufbruch Dıe Misson der WO VoNn Jerusalem bıs Aalls Ende

der Erde‘‘ (S 543—883) stellt CANAabDe dıie weıtere Tätigkeıt der Jerusalemer H-
denchrıisten (S In der näheren alıläa, Samarıen, Küstenebene) und We!l-
ren mgebung ypern, Agäis, Rom Makedonıien, Acha]jJa, Kleıinasıen, Oord-
aIlirı und ndıen) dar. Er untersucht umfassendes Materı1al und favorisıert etwa
die These, dass Thomas tatsächlıc In Indıen mi1ission1ert hat (S 858)

er welıltaus orößte, auptte1ı der Monographie ist der „P1ıoniermission.
Diıe Miıssıon des postels Paulus“‘ (S /-1 gew1dmet. Dıie Themenvielfalt,
die der Autor aufarbeıtet, ist beeindruckend das miss1ıonarısche Selbstverständ-
NIS S Absprachen und onilıkte (S tTammen nach chnabe
die Judenchristlıchen egner 1in (jalatıen „wahrscheinlich“‘ Aaus Jerusalem
5 Mission in Arabıen, Syrien und ı1lıkıen (S Ausführlich be-
handelt der Verfasser dıe Miss1ionstätigkeit In Kleinasıen, Griechenland und Spa-
nıen (S 1028—1234). Er erschlıeßt un fürI für den Miss1ı1-
ONSWCE des Paulus Was chnabel 11UT schon für dıie kleinasiatische Gegend
ater1al aufgearbeıitet hat, ist beeiındruckend (vgl etwa dıe hıstorısche, SL:
phische und polıtısche Beschreibung VO  — Pamphylıen D wobel der Hın-
WEIS nıcht € dass Pamphylıen 1m Jahr in die NCUu organısierte Provınz (Ja-
latıen-Kappadokien integriert wurde). Sorgfältig wIıird jede verwendbare Notız
konsultiert und eingearbeıtet. War Paulus in Spanıen? chnabe meınt dazu, dass
Paulus nıcht ange In Spanıen mi1ss1oniert en konnte (S wobe!l MIr dıe
N} Beweislage verhältnısmäßıig dünn erscheınt. Erstaunlicherweise werden In
diesem ausführlıchen Hauptteıl dıe Miıtarbeiter des Paulus keinem selbständt-
SCIl Ihema, W as uUINsOo mehr überrascht, WENN 111an etwa dıe Untersuchung VO  —

Ollrog dıesem Thema (1979) edenkt
Der sechste Teıl thematiısıert das Wachstum bzw dıe Konsolıdierung der Ge-

meınden (S 142 7-1474). Aufschlussreich für eıne Miss1ıonstheologie ist der s1eb-
te und letzte Teıl „Ertrag Selbstverständnis, Praxıs und Botschaft der urchrıistlı-
chen 1ss10n‘“ (S 1475152 7). Dieses sehr bemerkenswerte Kapıtel endet mıt
dem Versuch, urchristliıche Missıon und Missıon 1m und Jahrhundert miıt-
einander verbinden. Es SEeTZ! sıch tiısch mıt der sımplıfızıerenden Vereıin-
nahmung S 1507—-1510) W1Ie auch mıt der Vernachlässigung (S des bıb-
ıschen Befundes auseinander, sodann ein1ge mıss1ıonstheologische und -prak-
tische Entwürfe diskutieren aucC Wıllowcree nıcht S 15181) Dıie
beiden Jlexte Apg ‚6—8 und Offb 59 beschlıeßen den Textteil der onographıe.

S1ıe ist eın Meısterwerk! Verschiedene Ansıchten des Autors erfordern eiıne
vertiefte wıssenschaftliche Auseinandersetzung. cCcAnabe hat dıe orgaben hoch
gesetzl. Ihm sSe1 für dıe immense Kleıinarbeıt, dıe geleıstet hat, ohne das (Ge-

vernachlässigen, EPZHC gedankt. Seinem Buch Sınd viele Leser
wünschen.

Fritz Peyer-Müller


